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Drucdts Johann Chriſtian Hilliger Univerſitats /Buchdrucker.
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O gehets allezeit: es mu bin Wechſel ſeyn,
Alut Jannmer dylleß.ecyd muß ſich doch. Freude finden
Des Hertens Finſtermß kan durchk oſt Licht ver

ſchwinden

ch Futh gewahr,
Nach truben Wolcken wird der Himmel wieder klahr.

Und auf dem Regen ſcheint der angenehme Bogen.

ülDie Trauer-Nacht vertreibt ein froher SonnenSchein,
Nach Sturm und Raſerey der aufgeſchwollnen Wogen.,t

Wird inan auch Silber-S aum beliebter l

itt-Drum ſtehe man nur feft und bleibe unverzagt.

Ob alles kracht und blitzt, oh tauſend Wetter knallen
Ob alles uber uns zuſammen ſcheint zu fallen

Weil GOTT, wer ihm nur traut, ſich keinem hier
verſagt;

Lamenten muſſen noch zu Jubel-Liedern werden,
Dem Trauer Boy und Flohr verfarbet bald die Zeit,
Die bittre Aloer verzuckert Froligkeit,

Ein ſuſſer Wechſel tilgt die wiedrigen Gebehrden.
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man an Jhm wahr.

a

2 22 4— 5 z* 2 n 5nez gea 144 rneii erei utien: tt1Tt laſt das nun kuhn, was Jon hat xend ·aebracht,de

und weiſe nach den Styr die unbegliekit Erinden,
Er lache, da Er nun die Sonne wieder-funden

Die neue Luſt gezeugt und ·Jhu recht güüclig macht.
45 414Zuvor hat Jhn der Tod zwey Liebſten  zwar geüorumen,

eeEr riß auch Kinder weg von Jhmi.allzugefchwinde
—4

Nun aber ſcheuckt. Shn Ej SVJ ein tügendhafftes Kind.
Das ſelbſt der ſcheele Neid hinzhlet zu den Fromuien.

heimin,
Sagt, daß Sie ſey ein Bild und Muſter wahrer Tugend,
Jn deren Garten. das ſonſt ratz in zarter Jugend,

Man ſahe GOttes Furcht ind KeuſchheitzLilien bluhn.
Jhr Keuſchheito-Teinpeliſt das Paradles zu nennen,

Vor dem der Cherub ſtets der reinen Sinuen ſteht,

Jhr Hertz iſt der Altar, wo Andacht und Gebeth,

und heil ge Brunſt zu GOTT in lichten Flammen brennen.



Wohl Jhm denn, daß Er ſo ein Tugend-Bild erkieſt,
An der Er finden kan den Himmel auf der Erden;
Wohl Jhn, daß vor'ges Leyd zur Freude muſſen werden,

Und daß den Wermuth-Trauck der Gotter Moſt verſüßt.
Weshalben auch die Pflicht mir heißt den Wunſch zuſchreiben;

Doch was vermag ein Wunſch, wenn ſelbſt das Schickſaal
ſpricht:

Was GO—CdD verbunden hat, ſtort irrd ſcher Zufall nicht,
Ja keine Macht die ſoll dies feſte Band zerreiben?

Jnzwiſchen wünſch ich doch, Gochwerthge—

ſchatztes Paur,
Daß Sie hinfuühro nichts als Anmuths- Roſen brechenD]

Und daß Sie nun nicht iehr des WechſelsODorner ſtechen,
Der neue Ehe-Stand ſey frey von der Gefahr;

Der Hochſte laſſe es demſelben nur gelingen,
Daß er dem Lande gleich, daß, wenn's der Himmel tranckt,

Mit ſeinem Seegens-Thau, die reichen Fruchte ſchenckt,

Kuf welchem jahrligman hörtmun
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